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M 8. Halle, Dienstag den 10. Januar 1860.
Hierzu eine Heilage.

Deutſchland.
Berlin d. 7. Jan. Jn dem Befinden Sr. Maj. des Königs
ſchreibt der „StaatsAnz.“ hat ſich ſeit unſerer letzten Mitthei

lung nichts geändert. Bei dem befriedigenden Zuſtande der Kräfte
konnte der Aufenthalt im Freien täglich mehrere Stunden ſtattfinden.

Die Mitglieder der Fraction Mathis werden ſich zu einer Be
ſprechung am Abend des 11. d. im Abgeordnetenhauſe einfinden.

Ein Beſcheid des Cultusminiſters vom 25. October 1859 beſtimmt,
daß Candidaten der Theologie nach beſtandener Prüfung pro lIcentia
concionandi nicht ohne weiteres zur Leitung von Privatſchulen, in
welchen ein über den Lehrkreis der Elementarſchulen hinaus gehender
Unterricht ertheilt wird, zugelaſſen werden können.

Nach einer Mittheilung der Magdeburger Zeitung geht der
Miniſter des Kultus oder das Schul Departement damit um, das
Minimum der Lehrerbeſoldung abermals zu erhöhen. Als Haupt
motiv dafür muß wohl der Umſtand angeſehen werden daß es immer
noch ſtark an Kandidaten für das Schulamt fehlt.

Der Miniſter des Jnnern hat in Betreff der bei polizeilichen
Verhaftungen zu nehmenden Rückſichten eine Verfügung erlaſſen,
worin er wünſcht, daß bei Verhaftungen ſeitens der ausübenden Be
amten die größte Vorſicht angewendet wird. Wenn die Polizeibehörde
die Vorunterſuchung führt und die Verhaftung verfügt, ſo ſoll dies
nur von dem Vorhandenſein von Fluchtverſuchen oder dem Verdacht
derſelben abhängig gemacht werden im entgegengeſetzten Falle ſoll die
Verhaftung lediglich auf Beſtimmung des Staatsanwalts erfolgen.
Schließlich heißt es „Das c. wolle die betreffenden Beamten hiernach

im Allgemeinen darauf hinweiſen daß mit Entziehung der perſönlichen
Freiheit nicht ohne dringende und unzweifelhafte Gründe vorgegangen
werden darf, und daß dieſe Gründe jedesmal actenmäßig zuſammen
gefaßt und dargelegt werden müſſen.“

Dr. Boeger, Leibarzt Sr. Maj. des Königs und Regiments
arzt mit dem Charakter als Generalarzt des 5. Ulanenregiments, iſt
unter vorläufiger Attachirung bei dem Medizinalſtabe der Armee zum

Generalarzt befördert worden. cAm 2. d. Mts. ſtarb auf ſeinem Landſitze bei Dresden der Kgl.
Preuß. Hofjägermeiſter und Mafor a. D. Herr Wilhelm Bogislav
Graf v. Kleiſt im 69. Lebensjahre

Wie die „N. Pr. hört, wird der Hauptmann im 1. Garde
e z. F. Graf v. Kanitz ebenfalls an der Expedition nach Ma
rokko Theil nehmen.

Am 4. Jan. fand in Sgarbrücken die Neuwahl zweier Abge
ordneten ſtatt. Es wurden gewählt Geh. Rath Sello in Saarbrück
mit 225 Stimmen (Schultze Delitzſch erhielt 725 Stimmen) und der
frühere Abgeordnete L. H. Röchlin g. Bei der zweiten Wahl erhiel
ten zuerſt der Landrath v. Ottweiler 82, Schultze Delitzſch 86, Röch
ling 124 Stimmen. Da keine abſolute Mehrheit erzielt war, erfolgte
eine zweite Abſtimmung bei welcher 75 Stimmen auf den Landrath
68 auf Schultze und 105 auf Röchling fielen. Bei der nun ſtattſtn
et engeren Wahl wurde Röchling mit 124 gegen 74 Stimmen

gewählt. S S S e nB. C. Berlin d. 8. Januar. Gutem Vernehmen nach iſt kürz
lich aus Paris an die Vertreter Frankreichs bei ſämmtlichen Congreß

Das alte und das neue Jahr.
V

Deutſchland zur See.
Hat Deutſchland irgend eine Urſache, diejenigen welchen die Sorge

für die Wohlfahrt und Sicherheit des Vaterlandes anvertraut iſt und wel
chen es zu dieſem Zwecke unermeßliche Summen Jahr für Jahr aus dem
Ertrage ſeiner Arbeit und ſeines Vermögens zur Verfügung ſtellt, der
Sorgloſigkeit anzuklagen, ſo genügt ein Blick auf die See und die See
küſten, um das deutſche Volk mit Wehmuth, Schaam und Entrüſtung
zu erfüllen. Denn Deutſchland iſt gegenwärtig zur See macht wehr
und ſchutzloſer, als je in der Vorzeit. Von Memel bis Emden auf einer
Kber 200 Meilen langen Küſtenerſtreckung treffen wir nur an der preußi
ſchen Oſtſee einige wenige und ſo unbedeutende Befeſtigungen der Küſte,
daß ſie mit Kronſtadt Sweaborg, Toulon oder Cherbourg nicht verglichen
werden können auf dem übrigen Theile der Oſtſee und auf der ganzen
Linie der Nordſee, dieſes mächtigen Beckens für den transatlantiſchen
Welthandel Deutſchlands und ſeiner Hinterländer, treffen wir keinen ein
zigen Punkt, wo in kriegeriſchen Zeiten ſicher vor feindlichem Ueberfall
auch nur ein Marketenderzelt aufgeſchlagen werden könnte.

Das alte Jahr mit ſeinen kriegeriſchen Drohungen hat auch dieſe
Wunde entblößt und Heilung derſelben von der nächſten Zukunft verlangt.

Deutſchland wird mit Genugthuung vernommen haben daß die
Preuß. Regierung bereit iſt, auch hier Abhilfe zu ſuchen und zu gewäh
ren und daß eine von ihr berufene Konferenz ihre Berathungen in den
nächſten Tagen eröffnen wird. Die Genugthuung wird um ſo tröſtender
ſein, je gefährlicher die Drohungen erſcheinen welche für das unbewehrte und
dennoch äußerſt handelsthätige Deutſchland aus den Fortſchritten entſpringen,
welche alle Theile der Marinewiſſenſchaft und der Seekriegs Technik in der

neueſten Zeit gemacht haben. Der Dampf und die Schraube ſowie die
faſt bombenfeſte Herrichtung der Kriegsſchiffe verſetzen die Nation, die ſich
mit ihnen hinreichend bewehrt hat, in den Stand, beinahe auf jedem
Punkte der Küſten ganze Heere abſetzen und ins feindliche Land werfen zu
können. Unſere offenen, unbewehrten Küſten geſtatten der franzöſiſchen

oder jeder anderen Seemacht, die Rheinlinie an der Weſer und Elbe,
ſogar an der Oder zu forciren, oder Berlin und die Marken wenn auch
nur mit Kontributionen zu bedrohen wenn die Heere am Rheine ſtehen
Wir haben es noch vor wenigen Jahren erlebt daß ein Paar Kutter
eines kleinen Feindes ausreichten den Seehandel von 40 Mill. Deutſchen
niederzulegen.

Die Geſchichte zeigt uns, daß Deutſchland eine wirkliche Seemacht
ſein kann die Lage des Landes, die Größe des Handels und der Han
delsmarine zeigen daß die Deutſchen eine Seemacht bilden müſſen.
Einige Bemerkungen darüber dürfen wir uns erlauben.

Kaiſer und Reich habeir, mit Ausnahme eines Heirathsfalles aus dem
10. Jahrhundert nie einen Handelsvertrag geſchloſſen ſie haben nie ein
Kriegsſchiff gebaut; für Kaiſer und Reich hat es nie einen auswärtigen
Handel der Nation gegeben.

Der würdige Nachfolger von Kaiſer und Reich iſt der Bundestag.
Auch für ihn hat das Waſſer keine Balken und die Sorge für das Reich
des Merkurs ſteht nicht in ſeinen Jnſtruktionen. Die alte Hanſa, die
im Jahre 1639 ihren letzten Hanſatag hielt, beweiſt, daß Deutſchland
eine Seemacht ſein kann. Trotz Kaiſer und Reich erzwang ſie ſich Ach
tung mit ſtarker Hand. Sie bildete einen freien Verein aus allen See

ſtädten von Riga bis Dünkirchen. Sie beherrſchte zwei Meere ausſchließ
lich, führte ſelbſtſtändig Krieg, ſchloß Handels und Friedensverträge aus
eigner Machtvollkommenheit, germaniſirke ganze Länder unterwarf andere
ihrer Handelspolitik, entſchied als angerufener und gefürchteter Schieds
richter über die Streitigkeiten zwiſchen fremden und einheimiſchen Fürſten,
ſetzte Könige ein und ab. Es fehlte nur noch, daß ein kluger und kapfe
rer Geiſt das ganze Littorale aus dem freien Bunde herausgehoben und
zu einem politiſchen Ganzen zuſammengefaßt hätte. Dieſer Geiſt kam
ein Mann von dunkler Geburt, noch dunkeler als diejenige Cromwell s,
des Schöpfers der engliſchen Handelszröße, aber von derſelben Größe
Jürgen Wüullenweber, der lübiſche Bürgermeiſter, wollte die Hanſa zur per
litiſchen Macht, zum nordiſchen Seeſtaat erheben und die Herrſchaft der
deutſchen Seemacht vielleicht fur Jahrhunderte be gründen.
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ſtaaten eine Depeſche ergangen, in welcher unter Hinweis auf die
Schwierigkeiten welche dem Zuſammentritt des Congreſſes ſich entge
gengeſtellt haben die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß alsbald eine
Beſeitigung dieſer Schwierigkeiten ſich werde erlangen laſſen. Bis
jetzt liegen aber noch keine Thatſachen vor, welche ſolcher Hoffnung
zum feſten Anhaltepunkt dienen könnten. Von Seiten Frankreichs
wird mit Oeſterreich und dem römiſchen Stuhl fortdauernd verhandelt
eine Ausgleichung der obſchwebenden Differenzen iſt indeſſen noch nicht
im Mindeſten geſichert. Demnach bleibt das Zuſtandekommen des
Congreſſes um ſo mehr in Frage geſtellt, als einerſeits außer Oeſter
reich auch Neapel und Portugal ihre Theilnahme an den Verhandlun
gen deſſelben von dem Beitritt des Papſtes abhängig gemacht haben,
andererſeits aber Preußen und Rußland den Congreß nur dann be
ſchicken, wenn auch Oeſterreich auf demſelben vertreten iſt.

Das „pPreufßiſche Handelsarchiv“ wendet ſich in ſeiner neueſten
Nummer gegen die Auslaſſungen der „Times“ über die Bremer See
rechts Beſchlüſſe. „Times“ hatten bekanntlich behauptet, daß das
engliſche National Intereſſe die Anerkennung des Grundſatzes der Un
verletzlichkeit des Privateigenthums zur See verbiete, weil derſelbe
Großbritannien ſeiner wirkſamſten Waffe im Kriege mit den Konti
nentalmächten beraube; daß die politiſchen Nebenbuhler Englands, um
ſein Uebergewicht zur See zu brechen, darauf ausgingen ihm dieſe
Waffe aus den Händen zu winden daß die Aufrechthaltung dieſer Prä
ponderanz im Intereſſe des britiſchen Handels liege und daß endlich
erfahrungsgemäß kriegführende Mächte derartige Verſprechungen nur
ſo lange zu beachten pflegten, als ſolche ihnen vortheilhaft ſeien und
daher die völkerrechtliche Anerkennung des befürworteten Grundſatzes
dem Handel gegen Vergewaltigung von Seiten anderer Seemächte
nicht einmal genügende Gewähr gebe. Das „Preuß. Handelsarchiv“
zeigt nun, daß es nicht weniger im Intereſſe Englands als eines an
dern Seeſtaates liege, ſich dem Vorſchlage der amerikaniſchen Regie
rung anzuſchließen nach welchem die Declaration vom 16. April 1856
nicht blos auf die Abſchaffüng der Kaperei beſchränkt bleiben ſondern
auch den Grundſatz der Unverletzlichkeit des Privateigenthums zur See
im Kriegsfalle aufnehmen ſoll. Unter allen ſeefahrenden Staaten
Europas nimmt Großbritannien die erſte Stelle ein, und in einem
großen Seekriege würde, wenn die Vereinigten Staaten ſich auf die
gegneriſche Seite ſtellten der britiſche Seeverkehr den Angriffen ame
rikaniſcher Kaperer die breiteſte Fläche bieten und die lohnendſte Beute
verſprechen. Andererſeits haben nach ihrer politiſchen Stellung und
der Bedeutung ihrer maritimen Intereſſen die Vereinigten Stagten
von Amerika im Fall eines europäiſchen Krieges von der Anwendung
es Grundſatzes der Pariſer Declaration. vom 16. November 1856,

wonach feindliches Gut unter neutraler Flagge frei ſein ſoll, ünzwei
felhaft den größten Vortheil unter allen ſeefahrenden Staaten zu er
warten. Dieſen Vortheil werden ſich die Vereinigten Staaten nicht
entgehen laſſen und eine offizielle Erklärung derſelben vom Junf 1859
läßt ſich deutlich durchblicken daß ſie kein Mittel ſcheuen würden, um
die Anwendung des obengedachten Grundſatzes auf ihre Flagge zu
ſichern. Auf die Dauer würde Großbritannien dies Zugeſtändniß der
amerikaniſchen Flagge nicht verſagen können, ja der britiſche Handels
ſtand ſelbſt dem, ſo lange die Handelsſchiffe der kriegflihrenden Mächte
noch nicht ebenfalls unter den Schutz des VBölkerrechts geſtellt ſind
im Fall eines europäiſchen Krieges es von höchſter Wichtigkeit ſein
müßte, ſich zur Vermittelung ſeiner Jmporte und Exporte der Flagge
der vorausſichtlich neutral bleibenden Vereinigten Stagten zu bedienen
würde ſeine Regierung dazu nöthigen Alle dieſe Sedenken un

Schwierigkeiten werden mit einem Schlage beſeitigt, wenn Großbritan
nien im Einklang mit den übrigen Großmächten dem amerikaniſchen
Vorſchlag gemäß die Unverletzlichkeit des Privateigenthums zur See
im Kriegsfalle anerkannt. Indem hiermit Großbritannien die Be
dingungen erfüllt, von welcher 1856 die Vereinigten Staaten ihren
Beitritt zu der Pariſer Declaration abhängig gemacht, entfernt es den
Anlaß zu einem anderenfalls unvermeidlichen Conflikt mit Nordame
rika, erlangt von den letzteren die Verzichtleiſtung auf die Kaperei,
und endlich, was in den Augen der Engländer nicht als das Geringſte
erſcheinen wird, hebt es die unerwünſchte Conſequenz der Pariſer De
claration auf wonach der amerikaniſchen Flagge bei einem europäiſchen
Seekriege das Privilegium der Vermittelung der Transporte des aus
wärtigen britiſchen Handelsverkehrs faſt ausſchließlich zugefallen wäre.

Heſterreich. Die Wiener Ztg. bezeichnet die Nachricht der
„A. A. „daß eine Anzahl im Staatsdienſte ſtehender hoher Ade
liger den Beſchluß gefaßt, zur Erleichterung des Staatsſchatzes und
zur Unterſtützung der in letzterer Zeit penſionirten verdienſtlichen Män
ner umſonſt zu dienen als falſch.

Dem „Peſther Lloyd wird aus Kaſchau geſchrieben, daß der
Strafantrag der Staatsanwaltſchaft in dem bekannten Proceſſe
gegen die „Antragſteller und Haupturheber“ am käsmarker Convente
lautete: „Gegen den Hofrath Ed. v. Zſedenyi auf zwei Jahre ſchwe
ren Kerker und Adelsverluſt, gegen den Paſtor zu Bela in der Zips,
Karl Madai und Profeſſor Palkövi aus Sarospatak auf 11 Jahr
ſchweren Kerker. Das Erkenntniß des Gerichtshofs haben wir be
reits in Nr. 3 mitgetheilt

Die Disciplinarunterſuchung, welche gegen jene Hörer der
peſther Univerſität, die mit der bekannten Petition wegen der
ungariſchen Sprache nach Wien gekommen, eingeleitet worden war,
iſt wie „Peſthi Naplo“ meldet, beendet. Einer der Betreffenden iſt
auf ein Jahr von der Univerſität weggewieſen worden, acht haben
einen ſtrengen Verweis erhalten.

Jtalien.
Ricaſoli hat beim Neujahrs-Empfang der Offiziere der florentiner

National- Garde eine Anrede gehalten, welche, wie dem „Nord““ aus
Florenz geſchrieben wird tiefen Eindruck gemacht hat und worin fol
gende Stelle vorkam: Es gilt, uns alle Regierung ſowohl wie Bür
ger, dem Apoſtolate der Freiheit und Geſittung zu weihen es gilt,
aller Welt die Ueberzeugüng zu geben, daß wir den ewigen Geſetzen
des Fortſchrittes und der Civiliſation dienen wollen es gilt, die Re
ligion von allem, was Weltliches in ihr iſt, zu reinigen es gilt, dem
Papſte den ganzen Glanz ſeiner geiſtlichen Sendung und Hoheit als
Haupt der katholiſchen Kirche zu ſichern es muß aber zugleich allen
Uebeln, die ſeine weltliche Macht erzeugte, ein Ende gemacht werden.
Es gilt, dem Volke, den Arbeiterklaſſen die Ueberzeugung beizubringen
daß wir nicht die Religion angreifen, ſondern vertheidigen und ihren
Intereſſen beſſer als irgend Jemand dienen. Es gilt, leichtgläubige
Gemüther davor zu behüten, daß ſie den Vorurtheilen und Befürch
tungen Raum geben die man ihnen einflößen möchte um eine rein
politiſche Frage in eine religiöſe zu verwandeln Jn Betreff der
mittel italieniſchen Frage wies Baron Ricaſoli darauf hin, daß jede
Transaction zur Reſtauration des alten Zuſtandes führen und deshalb
verworfen werden müſſe. Sollte der Congreß nicht zu Stande kom
men, ſo hätten Regierung und Land das Recht, auf Mittel und Wege
Bedacht zu nehmen, um dem jetzigen mißlichen Zwiſchenzuſtande ein
Ende zu machen und an die Stelle des Proviſoriums eine vollbrachte

Thatſache treten zu laſſen. e
Aber der habsburgiſche Kaiſer Karl V. hatte dieſelben Mane für die

Niederlande er wollte ſte vom deutſchen Reiche losreißen und zur See
macht über Europa erheben. Seinen Abſichten ſtand die Hanſa und Jür
gen Wullenweber im Wege; ſeine Niederländer drangen in die Oſtſee ſie
unterſtütten die Gegner der Hanſa, die noch heute die Feinde Deutſch
lands ſind ſie bemächtigten ſich des nordiſchen Handels den ſie, wie der
Verkehr mit Rußland noch heute zeigt, für ſich monopoliſirten. Zuletzt
ergriff der Kaiſer die Gelegenheit ſich des kühnen Bürgerſohnes mit einem
Schlage zu entledigen auf den Antrag von einem Paar obſkuren Patri
Kern adliger Abkunſt, die der kühne Bürgermeiſter aus ihren Aemtern und
Sinekuren geworfen hatte ſprach der Kaiſer Karl V. die Reichsacht gegen
Wullenweber aus und am 24. Septbr. 1537 ſank deſſen Haupt auf dem
Schaffot.i Wullenweber brach die Kraft der Hanſa, und mit dieſer Kraft

ein mächtiger Pfeiler deutſcher Macht.
Es war nur eine niemals unterbrochene, niemals durch die That
verleugnete Politik deſſelben Geſchlechts welche 1849—50 jeden Beitrag
zur Gründung einer deutſchen Flotte ablehnte, welche mit einer gewiſſen
üeberhebung auf ihre 135 kleinen Kriegsfahrzeuge, auf deren 850 Kano
nen und 8000 Bemannung hinwies und durch den von ihr am Jahres
tage der Zerſtötung Magdeburgs (10. Mai 1850) reſtaurirten Bundestag
dem Flottenfiſcher den Auktionshammer in die Hand geben ließ, damit der
ſelbe die Anfänge der deutſchen Seewehr zerhämmere. Es war dieſelbe
Politik welche ihre Regimenter nach Schleswig Holſtein führte um den
ſeetüchtigſten deutſchen Stamm zu entwaffnen und ſeinem Erbfeinde zu
überliefern, damit dieſer die letzte Küſtenwehr des Landes, Rendsburg

leife.b u politiſchen Leben der Völker und in den gegenſeitigen politiſchen

Beziehungen der Staaten iſt es ein erfahrungsmäßiger Grundſatz daß
man dasjenige nicht erſtarken laſſen darf, was man ſich unterwerfen will.

as iſt der Grundgedanke in dem politiſchen Teſtamente des Katſers Karl
Welches dieſer aus der Geſchichte ſeiner Vorfahren und ſeiner eignen

Handlungsweiſe geſchöpft hat und welches ſeinen Nachfolgern bis zu die

ſem Augenblicke als Vorbitd für her Verfaheen in Jealten, in Deutſch
land und in den Donauſtaaten diente

Wie uns die Geſchichte belehrt daß Deutſchland durch ſeine Lage be
ſtimmt iſt, ſeemächtig zu ſein und daß es einſtmals auch eine über zwei
Meere gebietende Seemacht war, ſo fordern auf der andern Seite die
Handelsgröße Deutſchlands und die Größe ſeiner Handelsflotte Maßre
gein der Geſammtheit zur Sicherung und Weiterbildung ſowohl der Flot
ten als der Handelsthätigkeit

Wir im Binnenlande haben nicht immer eine richtige Vorſtellung
von dem Umfange des großen, durch unſre Seeplätze vermittelten Verkehrs
obgleich wir ſogar die geringen Störungen deſſelben oder wohl gar die
feindliche Berührung ſofort auf unſern Bilanzen verzehnfacht empfinden,
und zwar bis in die unterſten Arbeiterſchichten hinab. Nur diejenigen
Klaſſen deren Exiſtenz auf fixe Einnahmen aus öffentlichen Kaſſen ange
wieſen iſt, fühlen die Störungen des Verkehrs Und die Stockungen im
Gewerbsleben weniger, unter Umſtänden befinden ſie ſich ſogar beſſer, weil
die Kalamitäten, von welchen die erwerbenden Steuerklaſſen betroffen wer
den keinen Einfluß auf Ermäßigung des amtlichen Fixums haben wohl
aber meiſtens die Preiſe faſt aller Bedürfniſſe des Lebens und des Luxus
erniedrigen. Eben deshalb wiſſen aber auch dieſe Klaſſen mitunter nicht,
wo die Produktion und den Handel der Schuh drückt, ünd ſie geben in
Folge dieſes Umſtandes ſehr häufig Veranlaſſung rheils zu unrichtigen Ur
cheilen, theils zu ſchädlichen Geſetzen, ſo daß die Klagen über büreaukrati
ſche Minderſchätzung der wirthſchaftlichen Angelegenheiten der Nation und
über Vernachläſſigung oder ſchädliche Behandlung der Nationalinduſtrie
und des Nationalhandels nicht unbegründet erſcheinen.

Zu den Gegenſtänden deren geringe Durchforſchung der alten Bu
reaukratie zur Laſt fällt, gehört auch die Vernachläſſtgung in der Samm
lung und Aufſtellung aller auf die wirthſchaftliche Lage des Volks ſich be
ziehenden Thatſachen und ſtatiſtiſchen Elemente. Dies iſt vorzugsweiſe bei
dem Verkehrsweſen der Fall. Wir haben bis jetzt nur wenig zuverläſſige
Anhaltepunkte zur Beurtheilung der deutſchen Handelsgröße, glücklicher
Weiſe geben aber dieſe Einzelnheiten ſchon Stoff genug zu einem Bilde



Bei dem am 1. Jan. zu Ehren Garibaldi's in Turin veranſtal
teten Bankett hielt derſelbe vom Balkon des Hotel Trombetta folgen

de Anrede an die unten verſammelte Menge:
Jch erſcheine mit Ehrfurcht vor dem Volke der Hauptſtadt. Dieſem Volke, wel

ches den Funken der Unabhängigkeit lebendig erhalten hat. Dieſem Volke dem Va
ter des Vaterlandes ſage ich, möge dieſer von ihm bewahrte Funke den hellſten Glanz
über alle italieniſchen Provinzen werfen welche entſchloſſen ſind das angefangene
Werk zu Ende zu führen. Man hat geſagt, in den Provinzen Italiens ſei der En
thuſiasmus von 1848 und 1849 nicht mehr vorhanden ich, der ich dorther komme
und dieſe Bevölkerungen aus dem Grunde kenne ich gebe Euch die Verſicherung daß
man fich irrt. Wenn die Ausländer ſich noch einmal in unſere Angelegenheiten mi
ſchen wollten ſo würdet Jhr ſehen was der Patriotismus der Italiener leiſten kann.
Wie kann man übrigens an den Geſchicken eines Landes zweifeln wenn dieſes Land
in ſeinem Schovße einen Mann beſitzt, der Victor Emanuel heißt, die wahre Vor
ſehung Jtaliens! Victor Emanuel und das italieniſche Volk werden erſt dann Einhalt
machen wenn ganz Italien frei ſein wird.

Garibaldi hat einen ziemlich wichtigen Entſchluß gefaßt. Bekannt
lich war er Präſident der von Lafarina organiſirten Nationalgeſellſchaft.
Als er dieſe Präſidentſchaft annahm war er zweiter Befehlshaber der
Ligue und befand ſich in Bologng. Seitdem er ſich in Folge ſeiner
Demiſſion dem Centrum der Diskuſſion mehr genähert hat, ſcheint er
ſich den Kühnſten zuzuneigen. Er hat der Nationalgeſellſchaft eine
ſehr trockne Demiſſton eingeſchickt und die Präſidentſchaft der freien
Comitien, die ſich in eine Geſellſchaft der „Nazione armata umge
wandelt haben, angenommen. Dann hat er an die freiſinnigen Jta
liener folgende Proklamation erlaſſen

Jm Namen der Jtalieniſchen Einheit ohne welche Italien ſich der Freiheit und
Unabhängigkeit niemals wird erfreuen können rufe ich Euch um die der Einheit ge
widmeten Fahne des Königs Victor Emanuel. Jhr alle, in deren Herzen die heilige
Liebe Jtaliens brennt, laſſet Eure Streitigkeiten bei Seite und umarmt Euch im Na
men des Vaterlands. Jn dieſer edlen Abſicht haben die Liberalen der freien Comitien
ihre Geſellſchaft in die der bewaffneten Nation umgewandelt und in derſelben Abſicht
nehme ich die Präſidentſchaft derſelben an. Möge unſer Beiſpiel von allen ſo befolgt
werden, daß die Eintracht zwiſchen Brüdern aufhört ein Wunſch zu ſein, um eine voll
brachte Thatſache zu werden. Das von den Waffen unterſtützte Recht ſei unſer Pro
gramm; die Befreiung Italiens ſei unſer einziger Wunſch. In eine einzige Phalanx
zuſammengedrängt, werden wir künftig nur einen einzigen Feind, die fremden Unter
drücker haben und wir werden nur in der einzigen Hoffnung der Jtalieniſchen Frei

eit leben.

Turin den 31. December 1859. Garibaldi.
Jetzt fragt es ſich, ob die andern Elemente der Unzufriedenheit

abdanken wollen. Das würde ein großer Beweis des Einfluſſes des
Generals ſein. Ja, das würde ſogar beweiſen, daß Garibaldi dieſen
Schritt auf den Rath des Königs und Rattazzi's gethan habe.

Laut der „Lombardia hat der ſardiniſche Kriegs Miniſter im
Plane, die Cadres einer Armee von 100,000 Mann zit errichten die
ſelbſt in Kriegszeiten vor dem Feinde, während mindeſtens zweier
Jahre, auf derſelben Höhe, und nicht blos nominel, ſondern wirklich,
erhalten werden könnte. General Fanti trifft gleichfalls Anſtalt, im
Frühjahre mit einer Armee von 59/000 Mann ins Feld rücken zu kön
nen, falls Jtaliens Unabhängigkeit eine neue Feuerprobe zu beſtehen
haben ſollte.

Frankreich.
Paris, d. 6. Jan. Die Congreß Ausſichten haben ſich heute wieder

um ein Merkliches abgeſchwächt, ohne daß die Beunruhigung über
den endlichen Ausgang der italieniſchen Frage an der Börſe oder im
Publikum geſtiegen wäre. Das Urtheil der engliſchen Preſſe über den
Miniſterwechſel und deſſen Bedeutung für die gegenſeitigen Beziehun
gen zwiſchen England und Frankreich hat einen vortheilhaften Eindruck
hervorgebracht. Uebrigens verzweifelt man noch nicht vollſtändig an
dem Zuſtandekommen des Congreſſes. Die Note des Giornale di
Roma hat hier ſehr viel böſes Blut gemacht ſo wenig man ſich auch

dazu herbeilaſſen will, es an den Tag zu legen. Es iſt fortwährend
von ernſtlichen Vorbereitungen zum Abmarſche der franzöſiſchen Trup
pen von Rom die Rede. Der an Walewski's Stelle zum Miniſter
der auswärtigen Angelegenheiten ernannte Thouvenel iſt erſt 41 Jahre
alt. Er gehört einer alten lothringiſchen Familie an und iſt in Ver
dun geboren. Nachdem er ſeine Studien gemacht, bereiſte er den
Orient, veröffentlichte den Reiſebericht 1839 und trat dann in die di
plomatiſche Carriere 1844 war er Geſandtſchafts-Attache in Brüſſel,
1845 Secretair in Athenz dort fand ihn die Februar Revolution als
Geſchäftsträger; zuerſt abgeſetzt, dann doch beibehalten, wurde er im
Januar 1849 Miniſter Reſident daſelbſt, ging von dort nach Mün
chen, wurde nach dem Staatsſtreiche ins Miniſterium des Auswärti
gen hieher berufen und nach den wiener Conferenzen 1855 zum Ge
ſandten in Konſtantinopel, im Mai vorigen Jahres aber zum Senator
ernannt.

Ollivier, Deputirter für Paris, den neulich ein Gerichtshof für
drei Monate ſeiner Funktionen als Advokat enthoben hatte ſich vor
geſtern, begleitet von dem Stabträger der Advokatur, auf die Gerichts
ſtube des Seinetribunal begeben, um ſeines Appellation gegen das Ur
theil der ſechsten Kammer einſchreiben zu laſſen. Der Gerichtsſchrei
ber weigerte ſich, die Erklärung anzunehmen und einzuſchreiben. Olli
vier war genöthigt, dieſe Weigerung durch einen Huiſſier konſtatiren
zu laſſen. Ueber den Prozeß gegen Vacherot wegen ſeines Büches
über die Bedingungen der reinen Demokratie, bei dem ſich jener Vor
fall mit Ollivier ereignete, wird noch Folgendes berichtet: Da Vache
rot in ſeinem Buch häufig ſagt: der Despotismus und namentlich
der Despotismus, welcher den parlamentariſchen Jnſtitutionen Gewalt
angethan hat, bringe die unſittlichſten Folgen mit ſich, redete ihn Gi
ſterin, Präſident der ſechsten Kammer, ſo an: „Mein Herr, indem
Sie ſich ſo über den Despotismus äußern, greifen Sie offenbar das
Kaiſerthum an.“ Ein Kichern über das naive Eingeſtändniß durchlief
den Saal. Giſterin hatte kaum das Schweigen wieder hergeſtellt ſo
würde eine ſtürmiſche Heiterkeit durch ein Wort Vacherot's hervorgeru
fen. Der Staatsanwalt warf es ihm als ein großes Verbrechen vor,
geſagt zu haben „In Frankreich werden, bevor fünfzig Jahre verge
hen, politiſche Verwandlungen eintreten.“ „Was rief Vacherot
aus, „wollen Sie mich nicht noch zwingen an die Unveränderlichkeit
und Ewigkeit von Kohl und Rüben zu glauben! Uebrigens hat Louis
Bonaparte ſelbſt uns verſprochen, ſeinen Bau mit der Freiheit zu krö
nen. Schon deshalb muß in Frankreich eine ſehr große Umwälzung
ſtattfinden. Hierauf nahm Emil Ollivier das Wort. Er begann mit
der Verſicherung „er werde ſich der größten Mäßzigung befleißigen und
nicht dem Stagtsanwalt nachahmen, welcher ſelbſt die Perſon des höchſt
ehrenwerthen Hrn. Vacherot leidenſchaftlich angegriffen habe.“ Da brader Sturm auf der Richterbank los und die erwähnte Dilpünarſtret

gegen den Advokaten wurde verhängt. n

Großbritannien und Jrland.
London, d. 7. Januar. (Tel. Dep.) Die heutige MorningPoſt hält den Zuſammentritt des Kongreſſes für ſehnte An

„Kagt, obgleich Frankreich keinen Vertrag angeboten habe und daher
kein ſchriftlicher Vertrag exiſtire, ſo werde England deſſen ungeachtet
Italien moraliſch unterſtützen. Morning Poſt“ ſchlägt als Löſung
vor daß weder eine öſterreichiſche noch eine franzöſiſche Jntervention
in Eentralitalien geſtattet werde und daß die Jtaliene igbleiben ſollen um ſich zu konſtituiren. t narbangig

über den mächtigen Umfang, den Deutſchland am Wielthandel erreicht hat.
Die vier norddeutſchen Weltverkehrsthore Stettin, Lübeck, Bremen und
Hamburg vermitteln ohne Zweifel den größten Theil des deutſchen Han
dels. In runden Zahlen war der Ein und Ausgang im Jahre 1856.

in Hamburg 634 Mill. Thlr.
Bremen 74
Stettin 46Lübeck 32
zuſammen 786 Mill. Thlr. P. C.

Rechnen wir dazu den Handelsumfang der 19 übrigen Preußiſchen
Oſtſeehäfen dann Warnemünde, Roſtock und Wismar in Mecklenburg,
Kiel Schleswig, Flensburg, Tönningen, Glückſtadt, Altona, Lauenburg
Brake, Jever, Varel; Emden, Leer, Lehe, Papenburg, Harburg Geeſte
münde, ſo dürfte leicht 850 Mill. Thlr. jährlicher Umſatz herauskommen.

den Rheinhandel über Holland undDen Handel über Wien und Trieſt,
nicht weiterFrankreich wollen wir, ſo hoch die Ziffer auch ſteigen mag

beachten.

Eine Summe von mindeſtens 850 Mill. Thlr. im direkten Verkehr
über die Oſt und Nordſee ſcheint uns groß genug, um daran zu denken,
daß ein ſo weſentlicher Theil vaterländiſcher Größe und wirthſchaftlicher
Unentbehrlichkeit nicht wehrlos dem Zufall oder dem böſen Willen der na
hen und fernen Nachbarn preisgegeben werden dürfe
Verleugnung des nothwendigen Schutzes eines ſo werthvollen Theiles wür
de im Gegentheil mehr als eine ſtrafbare Pflichtwidrigkeit ſein.

Wir haben guten Grund, uns zu freuen, daß die deutſche Uferbevöl
kerung trotz der vollkommenſten Schutzloſigkeit doch nicht nachgelaſſen hat,
zu jhrer privativen Erwerbsquelle das Meer zu beſuchen und eine Han
delsflotte zu ſchaffen, deren Größe ſchon jetzt diejenigen beſchämen ſollte
welche nichts thaten, dieſen Theil der deutſchen Machtentfaltung zu un
terſtüßen.

Abgeſehen von Oeſterreich dem ein erſtarktes Deutſchland nur dann
von Werth zu ſein ſcheint, wenn es über deſſen Kräfte zu ſeinem eignen

Abſichtlich e

Vortheil verfügen kann, hatte Deutſchland im Jahr 1843 folgenden Flot
tenbeſtand

z Seeſchiffe Laſten à 4000Preußen 835 111047Mecklenburg 327 23630
Lübeck 75 7637Schleswig Holſtein 1361 37964
Altona 33 4066Hamburg 221 26781Hannover 545 28341Bremen 215 31526Oldenburg 111 7114Oſtfriesland 1202 18000

zuſammen 4925 Segel von 286046 Laſt Tragfähigkeit.Seitdem hat ſich die deutſche Handelsmarine anſehnlich vegſtaettr

wenn auch nicht in dem Grade wie diejenige anderer Staaten. Der Be
ſtand unſrer Handelsmarine war am 1. Jan. 1858:

Preußen 1031 Seeſchiffe 163436 Laſt,
552 Küſtenfahrer 7441Mecklenburg 537 Segelſchiffe 58708

Lübeck 68 6480Hamburg 488 93666Schleswig Holſtein 2777 49677
Altona 38 4186Bremen 279 83883108 Licht. u. Küſtenfahr. 4470
Hannover 720 Seeſchiffe 34768

1920 Wattſchiffe 17343
14 Dampfer 680Oldenburg 595 Segel 30920

zuſammen 8977 Segel 555358 Laſt
oder à 1,110,716 Tonnen

(Fortſebung folgt.



Bekanntmachungen.
Kapitalien von 1 15000 ſind auf gute

Hypothek wieder auszuleihen durch
Gödecke, Juſtizrath.

Die Gemeinde Frankleben hat im Jahre
1858 von dem Spritzenfabrikanten Herrn Hen
neberg G Sohn zu Arnſtadt eine neue
Feuerſpritze bezogen, welche bei dem am 4. No
vember 1859 in Körbisdorf ausgebrochenen
Feuer zum erſten Male in voller Thätigkeit war
und 3 Tage und Nächte bei faſt fortwährendem
Gebrauch ſich ſehr gut bewährt hat, ſo daß wir
es nicht unterlaſſen können, Herrn Henne-
berg allen Gemeinden, welche neue Feuer
ſpritzen beſchaffen wollen, beſtens zu empfehlen.

Frankleben, den 6. Januar 1860.
Die Gemeinde daſelbſt.

Waghichn r. Molst. u. V ites. Austern
können bei einer Auswahl der vorzüglichſten Weine in meinem Lokale genoſſen werden.

Julius Rifert, alte Poſt.

viel Aufträgen beehren zu wollen.

taſchen, Schultaſchen, Peitſchen, Kindergürtel,
ſtets vorräthig.

en Geſchäftsverlegung.
it dem heutigen Tage verlegte ich mein Geſchäft nach der großen UlrichsſtraßeNr. in das Haus des Uhrmacher Herrn Keil. Indem ich für das mir bisher ſchen

Vertrauen freundlichſt danke, bitte ich gleichzeitig, mich auch in der neuen Wohnung mit recht
z Auch halte ich von jetzt ab von allen in mein Fach ſchla

genden Artikeln, als Koffer, Hutſchachteln, Jagd und Reiſetaſchen, Umhänge und Damen
Cigarrenetuis, Portemonnaies u. v. ſch. Sachen

C. Abe ham Sattlermeiſter.
Milch Verkauf.

abzulaſſen auf dem Amte Beeſen bei Halle.
W. Sander.

Milch -Aeſche, Milch Aeſche
40 50 Quart Milch ſind jeden Mittag noch in allen Nummern zur ſchönſten und beſten

Auswahl bei A. Knabe in Halle, großer
Schlamm Nr. 2.

S S engliſchewelche der Geſundheit der

So eben erhielt ich das Neueſte und Nobelſte von
engliſchen Patent-Auszugtiſchen zu 20 24

5 welche ſich durch einen leiſen Druck vergrößern und ſich als ſehr practiſch bewährt haben, ſowie
Patent-Victoria-Wiegen von Drahtgeflechte,

Kinder ſehr züträglich ſind.

Perſonen,

Ferner empfing eine große Quantität Pariſer Spiegel vergoldet und gemalt in allen Holzarten, in
allen Facons und Glasgrößen, mit und ohne Conſole.

Carl Dettenborn,MöbelMagazin Beſitzer.
Tanzunterricht

2ter Curſus
beginnt den 17. d. M. und werden bis zu die
ſer Zeit gefällige Anmeldungen erbeten. Für
u Tänzer finden an 2 Abenden in der

Americaim, Polka Harganoſ. w. Uebungsſtunden gegen ein mäßiges
Honbrar ſtatt.

W. Rocco.
Univerſitäts Tanzlehrer,
Rathhausgaſſe Nr. 7.

An Tanzunterricht.
Der Ate CEurſus beginnt den 17. Januar.
Anmeldungen für Anfänger ſowohl, als für
Hiejenigen, welche nur die neueſten Tänze
T amerſicain, Polka Margann ſ. w. erlernen wollen bittet
A. Wipplinger, kl. Sandberg Nr. 20.

Tanzunterricht.

oche zur Erlernung der neueſten Tänze:

e 9Versilberungs- Tinetur.
Billiges Mittel, um metallene Gegenstände, als Knöpfe, Sporen, Epauletten, Schärpen,

Bortepées, unansehnlich gewordenes Silbergeräthe und silberplattirte Sachen dauerhaft zu ver-
silberi und wie neu herzustellen, empfehle ich in Flacons à 10 Sgr.

ar ringe Neunbäuser Nr. 5.

Lama gefüttert, Aermel mit gelber u. ſchwarzer
Seide, hinten Nr. I. gezeichnet, welcher Sonn
tag den 8. Jan., Ulrichsſtraße Nr. 50, geſtoh
len ward. Wiederbringer erhält eine Belohnung.

Eine Wagen Winde iſt zwiſchen Granau
und Nietleben gefunden worden und kann
gegen Erſtattung der Koſten abgeholt werdenbei Gottlob Gierſch in Nietleben.

Weintraube.
eute Dienstag d. 10. Januar:

XV. Abonnem. Concert
Zur Aufführung kommt

in Nenmanm, Tanzlehrer au
Königsberg i Pr. lehrt die neueſten Ge

ellſchaftstänze: t ct i erigain- Quadrilie- Ga-
10Ppp,

Saylor BoysHorgano- BolKa,
ongrofse, eEsmaraldaBriefe beliebe man unter obiger Adreſſe nach

Querfurt zu ſenden
Emil Neumann.

Ein Paar ordentliche fleißige Dreſcher finden
zum April e. freie Wohnung und Arbeit auf
dein Rittergute Würdenburg bei Teutſchen

thal. eAuch werden daſelbſt eirea 100 Schock gute
keimfähige Weißdornpflanzen zu kaufen geſucht.

Für mein Materialwaaren, De
ilations- und Branntweingeſchäfts ich zu Oſtern einen Lehrling

von auswärts. eDer Kaufmann W. W. Rüprecht.
Ein mit empfehlenden Zeugniſſen verſehener Künſt
gärtner, theoretiſch und praktiſch gebildet, ſucht
zum 1. März oder 1. April eine Stelle als ſol
cher.
franco poste restante Güsten,
Anhalt.

Herzogthum

Eine neumilchende Kuh mit dem
Kalbe ſteht zum Verkauf in Gör

e bitz Nr. 2 bei Wettin.

Offerten beliebe man zu richten R. W.

Der L. A. a l. O.IBOMm B. mogzart.
O vertuire Meeresstille und glückliche

Fahrt v. Mendelssohn-Bartholdy.
Anf. 3 Uhr. E. John Stadtmuſikdir.

Familien Nachrichten.
ueyindungs Anzeige.

Die heute Morgen 3 Uhr erfolgte glückliche
Entbindung meiner lieben Frau Auguſte
geb. Franke, von einem kräftigen Jungen
beehre ich mich Freunden und Bekannten hier
mit ergebenſt anzuzeigen.

Naumburg, den 5. Januar 1860.
C. Haaſenritter.

Entbindungs Anzeige.
Die unter Gottes Beiſtand heute früh 5 Uhr

erfolgte glückliche Entbindung ſeiner lieben
Frau, Emilie geb. Müller von einem ge
ſunden Döchterchen zeigt hiermit Verwandten
und Freunden ergebenſt an

Magiſtrats- Aſſeſſor F. Heinze.
Delitz ſch, den 8. Januar 1860.

e

Verlobungs- Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich:

Louiſe Felgner,
Carl VBoerl.

Lettin und Aſendorf,
am 8. Januar 1860.

Se 68 4699099999 80899999

Warnung vor Ankauf eines KnabenSack
Poletot von dunkelgrünem Düffel mit grau

Todes Anzeige.
In der heutigen Nacht um halb 2 Uhr ent

ſchlief meine theure Gattin Caroline geb.

den in einem Alter von 55 Jahren 1 Monat
5 Tagen.

Halle, den 8. Januar 1860.
Profeſſor Bindſeil.

Berliner Börſe. vom 7. Januar. Die Börſe war
heute überaus geſchäftsſtill in allen Effektengatiungen bei
ziemlich feſter Haltung Bank Actien blieben durchweg
ſtill; eben ſo Eiſenbahnen von denen nur Stettiner und
Mainzer etwas mehr gefragt waren. Auch preußiſche
Fonds blieben in ſchwachem Verkehr 5proc. Anleihen ga
ben und Staatsſchuldſcheine nach. Jn Wechſeln
blieb das Geſchäft unbedeutend.

WMarktberichte.
Magdeburg, den 7. Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 60 62 Gerſte 41 42Roggen 50 52 Hafer
Kartoffelſpiritus, die 14,400 Trall. 31

Nordhauſen, den 7. Januar.
Weizen 2 bis 2 15Roggen 1 27 6Gerſte l I 22Hafer e eRüböl pro Centner 12
Leinöl pro Centner 13

Quedlinburg den 5. December. Nach Wispeln.)

Weizen 49 58 Gerſte 382 40
Roggen 46 50 Hafer 19 25Mohnöl, der Centner 21 —22
Raff. Rüböl, der Centner 12
Rüböl, der Centner 12
Leinöl der Centner 12

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 8. Januar Abends am Unterpegel 6 Fuß 9 Zoll
am 9. Januar Morgens am Unterpegel 6 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel

den 7. Januar Abends 4 Fuß 10 goll,
den 8. Januar Morgens 4 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 7. Januar Vorm. am alten Pegel Nr. 9,

am neuen Pegel 11 Fuß 3 Joll.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden

den 7. Januar Mittags: 2 Ellen 3 Zoll über 0.

Schifffahrt snachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Niederwärts, d. 7. Januar. Fr. Placke, Gerſte,
von Bernburg n. Hamburg. A. Paul Brekter, von
Schandau n. Hamburg. eMagdeburg, den 7. Januar 1860.

Königl. Schleuſenamt.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Becker nach langem, ſchwerem Unterleibslei e



Beilage zu Nr. 8 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 19. Januar 1860.

Deutſchland.
Berlin, d. 8. Januar. Zur Feſtſtellung der Thronrede haben

mehrfach Berathungen des Staatsminiſteriums ſtattgefunden. Dem
Vernehmen wird in der Rede ein großer Nachdruck auf die Beſtrebun
gen der Regierung gelegt werden, den Frieden aufrecht zu er
halten und an dieſen Paſſus die Nothwendigkeit einer
ſtarken und erweiterten Machtentfaltung geknüpft werden.
Man giebt ſich in den zuſtehenden Kreiſen der Hoffnung hin, daß der
Landtag der Vorlage ſeine Zuſtimmung ertheilen werde, zumal es ge
lingen dürfte, die erforderlichen Mittel ohne allzufühlbare Anſtrengung
der Steuerkraft aufzubringen.

Dem Prinz Regenten iſt über das geſammte Material welches
dem Landtage unterbreitet werden ſoll, Bericht erſtattet worden. Die
zunächſt einzubringenden Vorlagen hat der Regent bereits vollzogen.
Es befinden ſich darunter auch eine Novelle zum Expropriationsgeſetz
und eine neue Kahrordnung für den Umfang der Monarchie.

Die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes waren in den letzten Ta
gen bereits ziemlich zahlreich hier eingetroffen und es fanden intereſ
ſante Beſprechungen und Annäherungen der einzelnen Fractionen ſtatt.
Nach den bisherigen Aeußerungen iſt eine entſchiedenere Abgrenzung
der Parteien, als in der letzten Seſſion wahrſcheinlich. Die Wahl des
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes dürfte auf die Herren Simſon,
Reichenſperger (Cöln) und Grabow fallen. Gegen die Wahl
des Herrn Mathis haben ſich verſchiedene Stimmen erhoben, ſo daß
dieſelbe zweifelhaft erſcheint, dagegen iſt die Wiederwahl des vorjähri
gen Büreaus im Herrenhauſe als geſichert zu betrachten

Eine erweiterke Berufung von Mitgliedern des Herrenhauſes
wird, wie wir hören, nicht erfolgen nachdem man von dem urſprüng
lich gefaßten und entgegengeſetzten Plan Abſtand genommen hat. Be
kanntlich iſt eine große Anzahl von berechtigten Mitgliedern noch gar
nicht einberufen, es iſt daher wahrſcheinlich daß man mit deren Hin
zuziehung eine Vermehrung der Mitgliederzahl beginnen wird, bevor
man zu neuen Ernennungen ſchreitet.

Jm Kriegsminiſterium iſt man eifrig beſchäftigt ſämmtliche Vor
arbeiten welche ſich auf die neue Heeresorganiſation beziehen zu er
ledigen, um dieſe, nach erfolgter Zuſtimmung des Landtages, ſobald
wie möglich in das Werk ſetzen zu können. Es ſoll in der Abſicht
liegen, dies jedenfalls noch im Laufe dieſes Jahres auszuführen.

Die Adreſſe der Preußiſchen Erzbiſchöfe und Biſchöfe an den Re
genten in Bezug auf die Stellung Preußens zu der Jntegrität des

Kirchenſtgates, wird demnächſt beantwortet werden und den Gegen
ſtand der Berathung des Staatsminiſteriums bilden.

Die Nachricht von dem Abſchiedsgeſuch des GeneralIJnſpecteurs
der Feſtungen, Generals der Jnfanterie von BreſeWiniary, hat hier
dem ſchon vor einigen Monaten verbreiteten Gerücht daß Herr von
Breſe mit manchen Punkten in den militairiſchen Reformplänen nicht
einverſtanden ſei, neue Nahrung gegeben. Allerdings ſoll derſelbe ge
gen die urſprünglich in Vorſchlag gebrachte Umgeſtaltung des Pionier
corps Einwendungen erhoben haben. Die dabei entſtandenen Mei
nungsverſchiedenheiten ſind aber im Verlauf der näheren Sacherör
terungen ausgeglichen worden. Es unterliegt jetzt wohl keinem Zwei
fel mehr, daß die in Friedenszeiten aus 2 Compagnieen beſtehenden
und bei der Mobilmachung auf 3 Compagnieen verſtärkten Pionier
Abtheilungen bei Durchführung der neuen Heeresorganiſation in Pio
nierBataillone zu 4 Compagnieen verwandelt werden. Auch der Ge
neral von Breſe ſoll von der Zweckmäßigkeit dieſer Aenderung über
zeugt ſein. Tritt derſelbe wirklich in den Ruheſtand, ſo geſchieht dies
wegen ſeiner angegriffenen Geſundheit.

Der „St.Anz.“ enthält folgenden Circularerlaß der Miniſter der
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten und des Jnnern vom 24. Decem
ber v. J. an ſämmtliche königl. Regierungen mit Ausſchlußz der zu
Sigmaringen, die Aufſicht über die Verwaltung gemeinſchaftlicher Jagd
bezirke betreffend

Das Circularreſcript vom 20. Auguſt 1856, betreffend die Aufſicht über die Ver
waltung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke, hat ſo vielfach zu mißverſtandener Auffaſſung
Und zu geſetzwidrigen Uebergriffen der Behörden hingeführt, daß wir uns veranlaßt
ſehen, daſſelbe wie folgt zu declariren. Das in der Jagd auf gemeinſchaftlichen Jagd
vbezirken beruhende Vermögen iſt kein Communalvermögen ſondern Intereſſentenver
mögen die Verwaltung deſſelben iſt darum keine Communalangelegenheit. Das gedachte
Reſcript leitet das Aufſichtsrecht der Regierungsorgane und die Form, in welcher daf
ſelbe geltend zu machen iſt, nur aus der perſönlichen Stellung derfenigen her, welche
das Jagdpolizeigeſetz vom 7. März 1850 zur Vertretung. der im Jagdbezirke vereinig
ten Intereſſenten berufen hat. Es folgt daraus daß die Aufſichtsbehörden ihre Ein
wirkung nur ſo weit zu üben haben als erforderlich, um die Gemeindebehörden zur
ordnungsmäßigen Erfüllung ihrer Pflicht anzuhalten und den Abſchluß geſetzwidriger,
unklarer und gemeinſchaftlicher Verträge zu verhüten. Wenn alſo das Reſcript vom
20. Auguſt vorſchreibt, daß die Gemeindebehörden angewieſen werden ſollen, nur ſolche
Jagdpachtverträge abzuſchließen welche auf desfallſigen Antrag die Genehmigung des
Landraths oder höhere Genehmigung erhalten haben, ſo iſt damit der Auffichtsbehörde
nur das Recht vindicirt worden von den Bedingungen und Modalitäten der inten
dirten Verträge im voraus Kenntniß zu nehmen und ſolchen Contractsentwürfen,
welche Unverſtändliches enthalten oder keine Bürgſchaft für Aufrechthaltung der jagd
polizeilichen Vorſchriften gewähren die Genehmigung zu verſagen. Jnnerhalb dieſer
Grenzen kann und ſoll das Aufſichtsrecht nicht nur zur Wahrung der öffentlichen
Intereſſen, ſondern auch zum Schutze des betheiligten Privateigenthums gereichen, wel
ches letztere der Gemeindebehörde von Amtswegen anvertraut iſt und durch Unkunde
und Eigenmächtigkeiten leicht gefährdet werden kann. Darüber hinaus darf aber die
Ueberwachung der vorgeſetzten Behörden nicht getrieben werden. Nicht ſelten haben
die Landräthe den Abſchluß des Contracts von ihrer Beſtätigung abhängig zu machen
gewußt, indem ſie die Gemeindebehörden gezwungen haben dieſen Vorbehalt in den
Eontractsentwurf aufzunehmen. Dies iſt völlig unzuläſſig, denn das Geſetz weiß
nichts von einem Beſtätigungsrecht der Landräthe. Dieſe ſind oft noch weiter und
bis zu directen Anordnungen über die Art der Verpachtung die Wahl des Pächters
u. w. gegangen, ohne zu beachten, daß die im H. 10 des Jagdpolizeigeſetzes Kuß
tete Freiheit der Beſchlüſſe den Gemeindebehörden ganz unbeſchränkt die Befugniß

übertragen hat, den Verpachtungsmodus zu beſtimmen den Pachtſchilling feſtzuſetzen
und den Pächter zu wählen. Es heißt dieſe Befugniß geradezu aufheben wenn die
Auffichtsbehörde ſich die eigne Entſcheidung darüber anmaßt. Dies darf nicht ferner
geſchehen. Wir veranlaſſen die königl. Regierung demnach die Landräthe ihres Bezirks
anzuweiſen, ſich in der vorliegenden Angelegenheit der bezeichneten directen Anordnun
gen zu enthalten und ſich bei Beurtheilung der ihnen zur Genehmigung vorgelegten
Entwürfe zu Jagdverpachtungsverträgen nur von ſolchen Rückſichten leiten zu laſſen,
die durch das allgemeine ſtaatliche Intereſſe geboten werden.

Das neueſte „Juſtizminiſterialblatt“ enthält u. a. ein Erkenntniß
des königlichen Obertribunals vom 27. October 1859 Das Errich
ten und Halten einer Glücksbude fällt ſelbſt wenn bei dem gewin
nenden Spieler die Wahl gelaſſen wird, ſtatt der gewonnenen Sache
den feſtgeſtellten Betrag in Geld zu fordern, und wenn auch dabei
kein eigentliches Ausſpielen unter mehreren Spielern ſtattfindet, bei
ihrem Betriebe vielmehr derjenige, der ſie hält, in der That mit jedem
einzelnen Spieler wettet, nicht unter den Begriff des Haltens eines
Hazardſpiels, ſondern unter den Begriff der Veranſtaltung einer öffent
lichen Lotterie“.

Das vor Kurzem von der Admiralität in Hamburg angekaufte
Dransportſchiff hat in Folge einer Kabinets Ordre vom 22. v. M.
den Namen „Elbe“ erhalten. Es iſt in Apenrade gebaut und dort
vor vier Monaten von Stapel gelaufen, hat 750 Tonnen Gehalt und
eine Länge von 153 Fuß. Das Kommando deſſelben wird der Lieute
nant zur See erſter Klaſſe Werner erhalten.

In demſelben Verlage, in derſelben Form wie die Flugſchrift des
Hrn. v. Lagueronniere iſt in Paris eine andere Broſchüre unter dem
Ditel: „Deutſchland vor dem Congreſſe (De PAllemagne avabt Je
congrès) erſchienen, welche der „Nord“ ſo hinſtellt, als wäre ſie gleich
falls offiziöſen Urſprungs. Dieſe Broſchüre beginnt mit einem Titate
aus den Schriften Louis Napoleon's und ſucht zu beweiſen, daß kraft
des Geſetzes der „nationalen Attraction alle Völker derſelben Raſſe
ſich zu einer einzigen Macht vereinigen müſſen und daß für Deutſch
land wie für Italien jetzt die Stunde der Einigung gekommen ſei.
Die Broſchüre bemüht ſich, den Parallelismus zwiſchen der politiſchen
Entwicklung und den Zuſtänden Jtaliens und Deutſchlands nachzu
weiſen und ſchließt mit der Behauptung, alle Welt in Deutſchland ſei
der Vielheit der Regierungen ſatt und von den Vortheilen einer ein
heitlichen Regierung durchdrungen. Das Programm von Eiſenach ſei
bezeichnend für den Fortſchritt in Deutſchland, die Hoffnung des ge
ſammten Deutſchlands beruhe auf Preußen das den Fortſchritt auf
ſeine Fahne geſchrieben habe. Die Schrift iſt nach dem Urtheile der
Voſſ. Ztg. offenbar eine Nachahmung der Lagueronniere ſchen und
höchſt wahrſcheinlich das Werk der Privatſpeculation. Es liegen der
ſelben einige richtige Gedanken zu Grunde, neben ſehr viel Oberfläch
lichkeit und leichtfertigem Raiſonnement.

Wien, d. 6. Januar. Hatte die Broſchüre Der Papſt und
der Kongreß die öſterreichiſche Preſſe auch mit der lebhafteſten Un
ruhe und Beſorgniß erfüllt, ſo tröſtete man ſich doch anfangs mit der
zuverſichtlichen Hoffnung, ſie werde offiziell oder offiziös dementirt
werden, und als dies nicht geſchah, ſuchte man ſich damit zu beruhi
gen daß ſie wenigſtens nicht offiziell anerkannt worden ſei. Aber viel
gefährlicher erſcheint nun der Rücktritt Walewskis; das iſt eine
Thatſache die ſich nicht, wie die Broſchüre des franzöſiſchen Publi
ziſten, abſchwächen und deuteln läßt. „Oſtd. Poſt und Preſſe
leihen der unruhevollen Stimmung, die dieſe Thatſache hier erzeugt

hat, S en Ausdruck. Das erſtere Blatt ſagt S„„Die Entlaſſung Wälewskirs bedeutet jedenfalls eine wichtige Wendung in der
Politik Napoleons III. Graf Walewski war bekanntlich im Vorhinein gegen den ita
lieniſchen Krieg, er wirkte dann eifrig für die möglichſte Beſchränkung deſſelben und
ſprach im Bunde mit der Kaiſerin Eugenie mächtig beſonders für die Unantaſtbarkeit
der Rechte des römiſchen Stuhles. Alle Berichte übersdas Benehmen dieſes Miniſters
in den letzten Tagen beweiſen daß eben die Broſchüre die Urſache ſeines Rücktrittes
iſt. Daß ſein Nachfolger der ferne Thouvenel und nicht z. B. der viel nähere Per
ſigny iſt, welcher überdies vorzugsweiſe die Allianz mit England vertritt, iſt um ſo
auffallender, als man annehmen muß, daß Herr v. Thouvenel nach ſeinen Anteceden
tien für England eine nicht beliebte Perſönlichkeit ſein ſollte. Er war bekanntlich ein
ſehr rückſichtsloſer Gegner Lord Redeliffe's und hat ſich durch ſeine eifrige Thätigkeit
für den Suezkanal ſicher nicht das Wohlgefallen der Engländer erworben Wenn er
dennoch gerade jetzt an die Spitze der auswärtigen Angelegenheiten Frankreichs gerufen
wird, ſo möchte man daraus ſchließen daß Napoleon III., um ſich für die italleniſche
Frage feſt mit England zu einigen, einſtweilen ſeine orientaliſchen Plane vertagt habe
Zudem iſt Herr v. Thouvenel ſtets und immer nur „der treue Diener ſeines Herrn
Er hat nicht den Ehrgeiz ſelbſtſtändiger Politik; er vollführt die Befehle ſeines Vor
geſetzten, oft ſogar mit allzu rauhem Dienſteifer. Hr. v. Thouvenel wird der rück
ſichtsloſeſte Gegner Englands oder Oeſterreichs ſein je nachdem die Politik ſeines
Herrn es verlangt. Ein Miniſterium Thouvenel iſt noch viel weniger als Graf Wa
lewski der Repräſentant einer ſelbſtſtändigen von dem Miniſter ſelbſt ausgehenden
und getragenen Jdee, es wird ſtets auf die ſkrupulöſeſte Ausführung der Gedanken
und der Angaben des Kaiſers ſich beſchränken. Herr v. Thouvenel iſt ein Name,
welcher aus den Zeiten Lord Redecliffe's im Ohr des Engländers nicht gut klingt, weil
ihm damals die Aufgabe geſtellt wurde, gegen Oeſterreich und England unangenehin
zu ſein. Aber er iſt weder eine Fahne noch ein Programm er iſt ein Jnſtrument.“

Türkei.
Mehemet Ruchdi Paſcha erhielt gleichzeitig mit ſeiner Ernennung

zum Großvezir, am 26. Dec., folgendes Schreiben vom Sultan:
Mein erlauchter Vezir! Da die Finanzen unſeres Reiches ſich ſeit einiger Zeit

aus verſchiedenen Urſachen nicht in einem blühenden Zuſtande befinden, ſo mußte man
die Ausgaben vermindern um das Gleichgewicht zwiſchen ihnen und den Einnahmen
herzuſtellen, während andere Verwaltun sReformen in der Ausführung begriffen wa
rrn. Der Miniſterwechſel, der jetzt Statt findet, macht es nöthig, daß unſer feſter
Wille in dieſem Punkte unter allen Umſtänden bekräftigt werde. Ich ſetze dich des
halb in Kenntniß, daß deine erſte Pflicht iſt, allen überflüſſtgen Ausgaben nachzufor
chen und meinem BSefehle gemäß jeden Beamten ſtreng zu beſtrafen der es wagen
vllte, öffentliche Gelder zu verſchwenden. Hierauf mache ich dich hauptſächlich auf

merkſam, und verlange, daß alle meine anderen Miniſter und Beamten ihre Kräfte der
gewiſſenhaften Erfüllung ihrer Aemter widmen. Du mußt deshalb über die erwähn
ten Dinge mit ihnen Rath halten und mir dann darüber berichten.



Spanien und Marokko.
Eine Privat Correſpondenz aus Madrid, d. 2. Jan. meldet

„Die Bewegung des Heeres gegen Tetuan hat angefangen das Gros
ver Armee lagerte zu Los Caſtillejos, d. h. halbwegs von Ceuta nach
Tetuan. Dieſe wichtige Nachricht wurde heute Morgens telegraphiſch
durch den General en chet gemeldet. Die Diviſton des Generals
Prim und acht Bataillone des zweiten Corps, welche allein den hart-
näckigen Widerſtand des Feindes beſiegten, öffneken unſerer Armee den
Weg Die feindliche Reiterei wurde durch die ſpaniſchen Huſaren in
die Flucht gejagt, ihr eine Fahne und Gefangene abgenommen. Mu-
ley Abbas commandirte ſelbſt. Das Lager del Serrallo iſt ſtark be
ſchützt. Ceuta iſt auf drei Monate verproviantirt. Die Zufuhr von
Kriegs Munition an die Mauren wird nun von den Kreuzern ſtreng
überwacht.

Aſien.
Aus Bombay d. 15. Decbr. wird gemeldet „Es ſind wich

tige Nachrichten aus Audh eingetroffen. 2000 Aufſtändiſche nebſt ih
ren Führern Mammu Khan, Khan Badur, Khan Beni Mahdur und

ſeine beiden Söhne ſind gefangen genommen worden. Der Begum iſt
es gelungen, zu entkommen.“ Herr James Wilſon, welcher die aus
den Fugen gekommenen indiſchen Finanzen wieder einrichten ſoll, traf
am 29. November in Kalkutta ein.

Vermiſchtes.
Hauburg, d. 5. Jan. Dem Deutſchen Biedermanne, dem

kühnen und treuen Vorkämpfer in Wort und That für des Vaterlan
des Recht, Sitte und Freiheit, Ernſt Moritz Arndt, hat auch der
Hanſegatiſche Verein in Hamburg einen von Hrn. Schuſter kalli
graphiſch dargeſtellten Glückwunſch zu ſeinem 91. Geburtstage zugeſen
det. Die Mitglieder des Vereins, bekanntlich ehemalige Freiwillige
aus den Befreiungskriegen 1813 bis 1815, danken dem hochverehrten
jugendlichen Greiſe dafür, daß er ſie wie alle Deutſche durch treffliche
Schrift und hehres Lied, durch unverzagten Muth und edles Beiſpiel
geſtärkt und begeiſtert, und fügen den heißeſten Wunſch hinzu für einen
von der Vorſehung reich geſegneten ſpäten Lebensabend. Unſers ver
ewigten Friedrich Perthes Sohn Profeſſor Clemens Perthes in Bonn,
hatte es übernommen, ſeinem gefeierten Collegen den Glückwunſch zu
überreichen und ſchreibt darüber Folgendes an ein Mitglied des Ver
eins: „Bis gegen Abend war ein ſolches Gedränge von Deputationen,
Zügen und Einzelgratulanten aus der Nähe und Ferne, daß ich vor
zog zu warten um 7 Uhr aber ging ich hin und traf Arndt allein
mit ſeiner Frau. Jch hatte doch erwartet, ihn etwas müde und ab
geſpannt zu ſinden, aber ſo bald ich den, nach Form und Jnhalt ſehr
gelungenen Gruß des Hanſeatiſchen Vereins ihm aufſchlug, war es,
wie wenn Batterie, Feuer! kommandirt wäre. Mit einer Löwen
ſtimme pries er die Hanſeaten und das Jahr 1813 und freute ſich der
Ehrenmaänner, die ſeiner gedacht. Er will ſelbſt einige Worte des
Dankes ſchreiben.“

Als Jlluſtration zu den Schloßbränden in Dänemark (Fre-
dreksborg und Chriſtiansborg) mögen folgende Verſe eines Kopen
hagener Volksblattes dienen

„Naar man B. 8 D. vil udrotte
Man hoetter Jed paa Landeto Slotte.

„„Um B(erling und D (onner) vernichten zu können
Thät man die Schlöſſer im Lande niederbrennen.

Moskau zählt gegenwärtig 390,000 Einwohner, wovon aber
nur 37 pCt. dem weiblichen, dagegen 63 Et. dem männlichen Ge

ſchlechte angehören e eNew ork, d. 23. Decbr. Jm Hinblick auf die große An
zahl Schiſfe, welche, reich beladen, aus allen Himmelsgegenden in die
ſer Woche hier ankamen und auf die Haſt, mit welcher unſere Jm
porteure die neuen Güter Zu verzollen bemüht ſind, ſollte man, wie
die hieſige „HandelsZtg.“ ſchreibt, wirklich glauben es ſei hier Noth
an Waaren und die Käufer drängten ſich in unſerem Markt. Dieſe
Jlluſion verſchwindet freilich ſchnell wenn man einen Gang durch die
Geſchäftsgegend der Stadt macht, wo faſt überall große Stille herrſcht
die zwar um dieſe Jahreszeit nicht überraſcht, aber gegen jene Thätig
keit im Widerſpruch ſteht. Wo es mit dem Jmport noch hinaus ſoll,
wenn zu den enormen alten Beſtänden täglich neue Ladungen kom
men, werden diejenigen welche die Ueberfüllung verſchulden, vielleicht
beſſer wiſſen als wir, ſo viel aber ſteht feſt, ein gutes Ende kann das
nicht nehmen und wer von unſeren fremden Leſern etwa noch mit
neuen Sendungen auf den hieſigen Markt ſpekulirt, möge jetzt noch
guten Rath annehmen und die für hier beſtimmten Waaren drüben
lieber mit einem kleinen Verluſt realiſiren als ſolche hier a tout prix
zu verkaufen. Wenn es ſo fortgeht, werden unſere Auktionshäuſer
zum Frühjahr eine Erndte haben gegen welche alle früheren Saiſons
nur eine armſelige Nachleſe ſind.

Ob die Maßregel einer unliebſamen Zeitung das Poſt debit
zu entziehen eine Erfindung des Oſtens oder Weſtens, der alten
oder neuen Welt iſt, mögen kommende Geſchichtsforſcher unter ſich aus
machen. Daß dergleichen aber im freien Amerika wirklich vorkommen
kann, beweiſt folgender Fall. Geſtützt auf einen Erlaß des General
poſtmeiſters, kraft deſſen alle Poſtmeiſter angewieſen wurden, keine
brandſtifteriſchen““ d. h. im vorliegenden Falle abolitioniſtiſchen“)

Schriften nach den Selavenſtaaten zu befördern, hat ein Poſtmeiſter
in Virginien der „New York -Tribune“ im Umfange des genannten
Staates den Poſtdebit entzogen und den Redacteur, Mr. Horace
Greely, davon höflich in Kenntniß geſetzt. Darauf hat ſich dieſer die
Freiheit genommen Folgendes zu antworten Ich erlaube mir, Jhnen
die Verſicherung zu geben, daß ich mein Blatt nach wie vor n Jhr
Poſtamt beföedern werde. Die Abonnenten Jhres Bezirkes haben für

das Blatt vorausbezahlt; wir haben das Geld angenommen und we-e
den daher unſeren Verbindlichkeiten nachkommen. Nur wenn unſerr
Abonnenten eine andere Poſtroute wünſchen ſollten werden wir ihren
Weiſungen nachkommen, bis dorthin laſſen wir unſer Blatt den bis
herigen Poſtweg gehen. Sollten Sie oder Jhre Brotherren es für
paſſend halten, die Exemplare zu ſtehlen und zu vernichten, ſo iſt das
Jhre Sache nicht die unſrige, und wenn es in Virginien kein Geſetz
giebt, den Diebſtahl zu ſtrafen deſto ſchlimmer für den Staat und
deſſen geprellte Abonnenten Wenn die Bundesverwaltung, als deren
Werkzeug Sie handeln, die Poſt monopoliſirt und hintendrein als Be
ſchützer oder Mitſchuldiger von Poſtdiebſtählen auftritt, ſo muß dieſe
Schandthat, glaube ich, ſo lange geduldig ertragen werden bis ehrli
chere und weniger ſervile Leute in die Verwaltung von Waſhington
eingeſetzt werden können oder bis das Volk wieder zu ſeinem natür
lichen Rechte, ſeine Briefe und Hruckſachen ohne vorherige Genehmi
gung der Regierung befördern zu dürfen gelangt ſein wird. Fahren
Sie einſtweilen nur immerhin in Jhrer gemeinen Weiſe fort: ich werde
fortfahren, für Menſchenfreiheit und den Schutz aller natürlichen Rechte
einzuſtehen. Mit dieſem Trotz Jhr u. ſ. w. Daß dieſe Redac
tionsantwort auf die Zuſchrift einer Yankeefeder entſtrömte darüber
wenigſtens werden künftige Geſchichtsſchreiber nicht im Zweifel ſein.

Schiller

an ſeinem hundertjährigen Jubiläum.

(Von Dr. R. Haym.)
Beſonders abgedr. a. d. IV. Bde. der Preuß Jahrbücher

Berlin, G. Reimer.
Der Druck der glänzenden Schiller Feſtrede, welche Dr. Haym in

unſerer Mitte gehalten iſt vielfachſt begehrt worden. Was der Redner
in der feierlichen Stunde des 10. November in kürzerer Darſtellung zu
ſammenfaſſen mußte, giebt er gegenwärtig in weiterer den Raum von
68 Druckſeiten erfüllender Ausführung.

Verehrern Schiller's überhaupt eine werthvolle Gabe ſein. Wir theilen
hier die Schlußworte derſelben mit

„Wie kein zweiter Dichter lebt dieſer unſterblich in dem Herzen
ſeines Volkes. Die Welt hat das unvergleichliche Schauſpiel geſehen,
daß die getheilten Stämme, ja die zerriſſenen und über den Erdball zer
ſtreuten Glieder unſeres Volkes in der Verehrung dieſes Dichters ſich ähn
lich einmüthig begegnen wie einſt die Griechen in dem Preiſe und dem
Verſtändniß des Homer. Es war dieſe Novemberfeier, wie es in einer
der Feſtreden heißt die uns vorliegen ein „rechtes Siegesfeſt des Gei
ſtes ein Beweis von der Dauer, ja von der unvergänglichen Lebendig-
keit geiſtiger Wirkungen. Sie war vor Allem ein Nationalfeſt. Ein Be
kenntniß legte die deutſche Nation ab, daß ſie, wie zerriſſen auch äußerlich,
innerlich unzerreißbar iſt, und daß die Symbole ihrer Einheit ihr über
Alles theuer ſind. Mehr aber als das.
ſterblichkeit und ein Ruhm wie dieſer noch niemals ausgetheilt worden iſt.
Denn mit der Größe des Dichters haben wir auch das gefeiert, was ihm
zur letzten Vollendung noch mangelte. Jndem wir mit dem Dichter den
Menſchen feierten, iſt er uns als ein Symbol aller der moraliſchen Güter
erſchienen die uns noch vorenthalten ſind, und zu denen wir daher in
einer Stimmung emporblicken, welche die Grundſtimmung ſämmtlicher
Schillerſſchen Dichtungen iſt. Und hier freilich lag ein verzeihlicher Jrt

Je verkümmerter irgendwo in unſerem Vaterlande das ſtaat
liche oder nationale Leben je beſtrittener die Freiheit des Gewiſſens und
thum nahe.

der Rede, je unentwickelter das öffentliche Recht und je verſtimmter der
öffentliche Geiſt war, um ſo leichter mochte man der Verſuchung unterlie
gen den Jdealen des Dichters unmittelbar die Forderungen der Gegen
wart unterzuſchieben und den Cultüs ſeines Namens zu fremdartigen De
monſtrationen zu mißbrauchen.
iſt von ſolchen vereinzelten Beſtrebungen nicht getrübt worden. Möge der
Frieden dieſes Grabes für immer von dem Geräuſch ſolcher unwahrhafter
und zudringlicher Zwecke ungeſtört bleiben

einbrach wer wollte es wagen darüber abzuſprechen Gewiß iſt daß
dieſe Kraft, ſo lange ſie ſtrebte, in einem völlig anderen in einem helle
ren und heiterern Elemente ſich bewegte. Nicht die politiſche ſondern die
äſthetiſche Erziehung lag ihm am Herzen nicht der Gedanke des Staats,
der ſich aus den realen Bedürfniſſen der Geſellſchaft aufbaut, beſchäftigte
ſein Nachdenken; nicht die Jdee der ſich verſelbſtſtändigenden Nationalität
war das Pathos ſeines Lebens und Schaffens. Gerade auf dieſem Ge
biete liegen die Aufgaben unſerer eigenen Generation. Jhr Jn halt iſt
verſchieden von dem Inhalt der ſeinigen. Allein ein Bürger der Geſchlech
ter, welche kommen hat er zu dieſem neuen Tagewerk uns ſeinen hohen
Sinn ſeinen Muth und ſeinen Glauben, das leuchtende Beiſpiel ſeines
ernſten und unverzagten Wollens vermacht. Darum wird der
Glanz ſeiner Jdeale nicht verlöſchen, ſo lange für ihren ſittlichen Kern
ein Ort in unſerem Gemüthe iſt. Es gilt daß wir uns zu der Pflicht
erheben in unſerer Welt die Fülle dieſes Lebens zu verwerthen. Dann
bleibt er gefeiert, dann ſtarb er nicht

Er glänzt uns vor wie ein Komet entſchwindend,
Unendlich Licht mit ſeinem Licht verbindend

Feſtrede, in der Aula zu Göttingen gehalten von Ernſt Curtius.
Feſtrede zum hundertjähigen Geburtstag Schillers von G. Rießer (in Hambüurg)
Feſtrede, in der Aula zu Kiel gehalten von P. W. Forchhammer.
Akademiſche Feſtrede, gehalten in der Collegienktrche zu Jena von Kuno Fiſcher
Rede auf Schiller gehalten in der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin von
Jaeob Grimm u. ſ. w.

Die Schrift iſt unter obigem
Titel im Buchhandel erſchienen und wird allen Feſtgenoſſen, ſowie den

Man darf ſagen daß eine Un

Der allgemeine Charakter des Feſtes jedoch

Denn ob die ſtrebſame Kraft
des Schiller'ſchen Geiſtes und ſeiner Dichtung auch der neuen Epoche ge

wachſen geweſen wäre die wenige Jahre nach ſeinem Tode über uns her
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Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 9. Januar.

Krenprinz. Die Hrrn. Kauf. Retzmann a. Nürnberg Geriſcher a. Salzburg,
Hr. Rittergutsbeſ. v. Bodenhauſen a. Deſſau. Hr. OberBecker a. Breslau.

Forſtmſtr. v. Schulz m. Sohn a. Zſchopau.
Stadt Züürich. Hr. Dir. Lingner a. Berlin.

Die Hrrn. Kaufl. Biſchoff a. Baruth,

D. v. Sobbe a. Naumburg.
gutsbeſ. Schröder a. Liegnitz.

Goldner Ring.
Eiſenach, Haardt a. Kaſſel Leſſig a. Leipzig.

Goldner Löwe. Die Hrrn. Kauft. Schultz g. Hamm, Preuß a. Erfurt, Stein
a. Frankfurt a. M., Arnd a. Fulda, Posnansky a. Berlin, Wachendorf a. Ham
burg. Hr. Fabrik. Albrecht a. Bremen.
Partik. Fiedler a. Braunſchweig Hr. Oberförſter Binkerk a. Rammelsburg. Hr.
Techn. Lehmann a. Sondershauſen.

Stadt Hamburg.
Hauſonville a. Sangerhauſen

Hr. Oekon. Runkel a. Gralsheim.
Giebel a. Mainz

ſchweig Wappel a. Elberfeld Toclus u. Lachmanskh a. Berlin.
Hr. Rechtsanwalt Feige a. Calbe.

x Hr. Stud jur. v. Bünau a. Heidelberg.
Gietz a. Frankfurt a. M., Cohn a. Leipzig Picht a. Magdeburg Schröder a.

Hr. Jnſp. Helm a. Plauen.
Hr. Poſtdir. Hauſen a. Wittenberg.

Hr. Fabrik. Uhlich a. Chemnitz

Hübner a. Bitterfeld.
ver.

Schwarzer Bär.
berg a. Neuſtadt.

Mente's Mötel.
Jnſp. Schmidt a.
Steinkopf a. Löbejün

Hr. Privat. Werner a. Hamburg.
Hr. Kaufm. Wreden a. Guben b. F.

Hr.
Sandersleben.

Die Hrrn. Kaufl. Niedner a. Prag, Schmidt a. Hanno
Hr. Jngen. Schneider a. Hamburg.

Hr. Fabrik. Nürn
Freigutsbeſ. Püttmann m. Sohn a. Löbersdorf. Hr

Die Hrrn. Kaufl. Jäniſch a. Magdeburg
Meyerheim a. Berlin.

Walburg a. Braun
Hr. Lieut. a.

Hr. Ritter

Die Hrrn. Kauß.

Dienstag den 10.

von Mendelsſohn.
akademie im Saale zum Kronprinzen.

Singakademie,
Jan. Abends 6 Uhr Verſammlung der Sing

Geübt wird: Der Paulus
Der Vorſtand.

Meteorologiſche Beobachtungen.
8. Januar. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

rer Be Namen nd 37,21 Par. 568,70 Par 830,02 ar 338,51 Par O
Dunſtdruck 1,80 Par. L. 1,86 Par. L. 1,97 Par. L. 1,88 Par. L.

Hr. Lieut. Grafzde Rel. Feuchtigkeit 90 C. 80 t. 85 pCt. 85 pCt.
Hr. Fabrikdir. Luftwärme 0,0 G. R. 1,7 G. Rm. 1,7 G. Rm. I G. Rm.

Bcekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Da die Poſtſtraße zwiſchen Artern und
Wiehe gegenwärtig auf der Strecke zwiſchen
Reinsdorf und Donndorf in Folge der
anhaltenden naſſen Witterung in einem ſo
ſchlechten Zuſtande ſich befindet, daß dieſelbe mit
Perſonenfuhrwerk ohne Gefahr nicht zu paſſi
ren iſt, ſo wird die Perſonenpoſt zwiſchen Ar
tern und Wiehe ſo lange, bis die alte Poſt
ſtraße wieder durchweg fahrbar iſt, über Kalbs
rieth und Schönewerda geleitet.

Das Publikum wird hiervon mit dem Be
merken in Kenntniß geſetzt, daß in Stelle der
bisherigen Anhalteſtellen in Reinsdorf, Ge
hofen und Nauſitz für die Dauer des obigen
Jnterimiſticums die Orte

Kalbsrieth (und zwar die Schmiede daſ.)
Meile von

n Wiehed zwar die Schenke daſ.)
1 Meile von Artern,

e Wiehe,u Haltepunkten Behufs Aufnahme von PerPucs dienen werden.

Halle, den 6. Januar 1860.
Königliche BberPoſtDireet tion

Fuhren- Entrepriſe.
Die Anfuhre von

319 Schtr. Steinen aus den Petersberger
Brüchen,

255 Schtr. Steine aus dem Galgenberge,
285 Kies aus der Gegend von Bruck

ur Verlegung der Magdeburg Leipziger Chauſe zwiſchen Halle und Bruckdorf ſoll am

Schönewerda (un

Donnerstag den 12. Januar
Morgens S Uhr

im Gaſthofe Zur goldenen Kugel hierſelbſt
öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen

werden. e enHablle, den 6. Januar 1860
S Der Kreis Baumeiſter

Wolf.
Auction.

Donnerstag den 12. d. Mts. Nachmittags
I Uhr verſteigere ich gr. Ulrichsſtraße Nr. 18:
gut erhaltenes Mahagoni-Mobiliar,
als: Ein tafelförmiges Forkepiano, Kleider u.
Wäſchſpinden, Sophas Tiſche, Bettſtellen,
Goldrahmſpiegel, Betten, Kleidungsſtücke 1
Geldkaſſe z ferner Roth u. Weißweine, feine
u. ordingire Cigarren
Brandt, Auct.-Commiſſ. u ger. Taxator.

Kohlen Verkaufsanzeige.
Mit dem 16. Januar 1860 be

innt auf der Braunkohlengru-g. S ca a beit Werders-
der Verkauf der Förderkohle, welche
pro Tonne 5 z koſtet. Dieſelbe iſt
von ſehr guter Qualität und ſehrknörpelreich. Bei Abnahme größe
rer Quantitäten wird ein angemeſſe
mer Rabatt bewilligt. S e

bie Grubenver waltung

Artern,

Nr. 27, bei dem Tiſchlermeiſter Krauſe

burger Chauſſee bei Hrn Zimmermſtr. Richter

hauſen in der Nähe von Gröbzig

Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha.
Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank f. D.

vörläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für zu Gotha wird dieſelbe nach
1859

e C 70 Procentihrer Prämien Einlagen als Erſparniß zurückgeben.
Die genaue Berechnung

dige Rechnungsabſchluß derſelben für 1859 wird
des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der vollſtan

wie gewöhnlich, zu Anfang Mai d. J. erfolgen.
Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank bin ich jederzeit bereit.

Halle, den 8. Januar 1860. Hermann rn st.gr. Steinſtraße 17.
Ein Capital von 2000 iſt vom T. künf

tigen Monats an gegen völlig ſichere Hypothek
und gegen 5procenkige Verzinſung auszuleihen.
Von wem? iſt bei Ed. Stückrath in den
Expedition dieſer Zeitung zu erfahren. ß

Zwei geräumige Familienwohnungen, eine

Bekanntmachung m
Jeh liege mit S. A. ernecke Pfarrer a. D., wohnhaft

Gommergaſſe Nr. 2) im Rechts
Streit, wobei es ſteh un Höhe

zur ebenen Erde und eine im erſten Stockwerk,
hat 1. April Rathhausgaſſe Nr. 12 zu vermie

then J. G. Fiedler,e kl. Steinſtraße Nr. 3.
300 Thaler werden auf erſte ländliche ſehr

gute Hypothek ſofort zu leihen geſucht durch
J. G. Fiedler, kl. Steinſtraße Nr. 3.
Ver änderungshalber iſt ein kleines Haus zu

verkaufen.
Zu erfragen Harzgaſſe Nr. 3, Parterre.

Ein Oekonomie Verwalter, der auch in der
Brauerei praktiſch erfahren iſt, ſucht zum 1.
April Stellung Gef. Offerten wolle man bei
Ed. Stückrath in der Expedition d. Ztg.

niederlegen S2000 u. 1000 ſind auszuthun durch M.
Kuckenburg gr. Ulrichsſtr. 42.

Ein junges anſtändiges Mädchen welches
Schneidern, Weißnähen feine Wäſche waſchen
und Plätten kann, ſucht ihren Kenntniſſen an
gemeſſene Stellung, oder als Verkäuferin in
ein Ladengeſchäft. Zu erfragen Leipzigerſtraße

Auf einem Rittergute in der Nähe von
Halle wird zum April ein Lehrling geſucht.
Nähere Auskunft hat die Güte zu ertheilen
Herr Amtmann E. Sachße an der Magde

Ein gewandtes und eigenes Mädchen für
Küche und Hausarbeit wird ſofort verlangt bei
S. W. Lehmann gr. Ulrichsſtr. 50 im

Laden e eEin im Pölizeifache und Magiſtratsbürean
tüchtiger Expedient ſucht bald ein Unterkommen.
Gef. Off. werden sub Chiffre H. M. poste rest.
Eisleben erbeten.

Bekanntmachung.
Den geehrteſten Herren Oekonomen zur Nach

richt daß von jetzt ab meine Klee Mühle zur
gefälligen Benutzung bereit ſteht.

Neumühle bei Friedeburg.
R. Lohmeyer.

Eine Ziegelei bei Magdeburg mit herr
ſchaftlichen Gebäuden und Gärten nebſt 40 Mor
gen beſtem Weizenboden und 6 Morgen Wie
ſen ſoll für 21,000 mit 2 bis 3000 An
zahlung verkäuft werden. Die Adreſſe iſt zu
erfragen bei Ed. Stückrath in der Expedi
tion dieſer Zeitung.

einer dargeliehenen Valuta han
delt. Sollten Andere mit dem
Genannten ſich in ähnlichem Ver
hältniß beſinden, ſo würden ſie
ſich ſelbſt einen Gefallen erwei
ſenn, wenn ſie mich zwiſchen 12
und 2 Uhr beſuchten. Es Fön
nen daraus keinerlei Koſten er
wachſen

D. L9CW e. SHalle a. d. Saale, am Kirchthor
Eingang durch den Thorweg in

Den Garten. t
Franzöſiſcher Sprachunterricht.
Es können noch einige Herren an dem ge

ſellſchaftlichen Unterricht des Abends (v 8 bis
10 U.) theilnehmen, ſowie ich Privatſtunden zu
jeder Tageszeit ertheile. C. Weber

z franz Sprachlehrerin,Rathhausg. 7, parterre.
Mehrſeitigen Anfragen zu Folge, will ich

noch einen zweiten Curſus in kaufmänniſcher
Ausbildung für mercantiliſche Jünglinge geben

nur ſolche, welche bereits Vorbildung ha
ben, mögen ſich bis zum 15. d. M. melden.
Bernhard Schober, Barfüßerſtr. 16.

Verkauf oder Verpachtung.
Jn der Gotthartsſtraße Nr. 12 zu Merſe

burg ſteht das brauberechtigte Haus worin
ein geräumiger Verkaufsladen iſt, welcher ſich
ſeiner vortheilhaften Lage wegen zu jedem Ver
kaufsgeſchäft eignet, unter ſoliden Bedingungen
zu verkaufen oder auch zur ſofortigen Uebernah
me zu verpachten. Kauf oder Pachtliebhaber
wollen ihre Adreſſen unter H. P. poste restante
Halle a/s. abgeben.

4500 Thaler
ſollen im Ganzen oder in einzelnen Poſten
ausgeliehen werden. Näheres

Schmeerſtraße Nr. 16.

Bekanntmachung.
Das von der Wittwe Reinicke in Cön

nern bisher inne gehabte, hinter der Kirche
daſelbſt belegene und Nr. 238 kataſtrirte Wohn
haus mit Stallgebäuden, Hofraum und Gar-
ten, iſt aus freier Hand zu verkaufen und ſind
die Verkaufsbedingungen zu erhalten bei

W. Jmme in Cönnern



Winterhüte
in echtem Sammet habe zum Ausverkauf geſtellt und empfehle ſolche mit ſchweren breiten
Bändern zu S das Stück. Ebenfalls Seibenhüte in allen Farben von 3 nach
Hen neueſten Fagons!

Weiß, Putz- und Modewagren Handlung
von S. V. gr. Ullxichsſtr. 50.

e Hierdurch bringe ich n e des geehrten Publikums daß die Herren D. H.

S S Co. i iimfelden vollſte ad iges Liger von Drahtnägeln aller Sorten und Größen,

Federdraht und Drahtfedern
bei mir errichtet haben.

Beiderlei Artikel verkaufe ich nach Preiscourant zu den Fabrikpreiſen.
Nägel außergewöhnlicher Form oder Größe werden ebenfalls ſofort ausgeführt.

Carl Deichnmnma nan Leipzigerſtraße und Neue Promenaden Ecke

Neue Meßwaaren
empfehle eine große Auswahl das Neueſte in Klei
derſtoſſen in allen Farben, etwas ganz VBilliges in
Engliſcher Barege à Elle von 3 Sgr. an. Die
Preiſe kann ich durch vortheilhafte Einkäufe ſo bil
lig ſtellen, daß es ſelbſt die Ausverkäufe nicht ſo
billig hergeben können.
Doubel Shawls in den ſchönſten Farben von
2 Thlr. an empfiehlt
n G. BothlkKugel, Leipzigerſtraße 85.

Der von der Königl. Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857 und
vom betreffenden Königl. Miniſterium durch Reſcript vom 4. Auguſt 1857 zum Verkauf und
zur öffentlichen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil
Zwiebel Oecoct iſt, geſtattete

weiße Bruſt Syrup
aus der unterzeichneten Fabrik wird in Halle nur ächt verabreicht zu den Preiſen von 2
pro ganze Flaſche pro Flaſche und pro Flaſche bei Herrn W. esse,
Schmeerſtraße Nr. 36, in Zörbig bei Herrn Reinboth.

Zeugniſſe über die vortrefflichen Wirkungen dieſes Hausmittels liegen zu gefälliger Ein

ſicht bereit. G. A. W. Mahyer in Breslau.

Beſtellungen auf

Um raſchen Umſatz zu erzielen, hal
ten wir nur den 13. u. I. d. M. mit

Chauſſee Nr. 17.
e

e einenwaaren aus Handgeſpinnſt
S von C. G. Schnabel G Sohn aus Carls berg bei Greifenberg i Schl.,HOheſtehend aus den verſchiedenſten Sorten Leinwand, Taſchentüchern, Handtüchern und

iſchgedecen in Drell und Damaſt, ſind wieder in bekannter Güte zu den m

t

Preiſen bis zum I. d. Mts. zur Anſicht und zum Verkauf ausgeſtellt im
Gaſthof goldenen Flug“, Alter Markt 27, Zimmer Nr. 17.

en Atteſte:e Ich bezeuge hiermit dem Herrn Schna Die ſeit langer Zeit von Herrn SchnaHvel gern, daß ich die ſeit mehreren Jahren bel für meinen Haushalt bezogene Leinwand

e ihm gekaufte Leinwand ſtets preiswür hat ſich ſtets empfehlenswerth erwieſen.
Dig gut und als reines Leinen bewährt ge Mäansfeld, den 12. Decbr. 1859.

Olunden habe. t Sanitätsrath Dr. Thalwitzer.
o Muſſchwitz, im November 1859. ePaſtorin Joh. Cars.

Ein überzähliges Zugpferd u. einige Fuder
Rapsſtreu in Nr. 49 gr. Steinſtraße

Ein Haufen Pferdedünger iſt zu verkaufen
Strohhof, Liliengaſſe Nr. 11.

Ein gewandter Kellner und ein Knecht init
ſehr guten Atteſten ſuchen Stellung. Näheres
Hurch Frau Lange, gr. Brauhausgaſſe Nr. 20.

Schmeerſtraße Nr. 11. iſt die obere Etage,
beſtehend aus 3 Stuben nebſt allem Zubehör
zu vermiethen

Einen ſchlachtbaren Bullen verkauft das Rit
tergut Schkopau

Daſelbſt wird ein junger echter weißer Pu
del zu kaufen gewünſcht.

Der Bockverkauf
auf der Stammſchäferei Güntheritz hat
mit dem Januar 1860 begonnen.
S Eine neumilchende Kuh iſt zu

verkaufen in

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Braſchwitz Nr. 10.

erſucht.

Wasehpulver,
ein Zeit, Mühe und Koſten erſparendes Mittel
zum Reinigen der Wäſche.

Den geehrten Hausfrauen zur Nachricht, daß
wir dieſes ausgezeichnete Pulver, welches der
Wäſche, ohne ſie anzugreifen, einen ſilberweißen
Glanz giebt, das Stück zu 2 nebſt Ge
brauchs Anweiſung unter Garantie der Un
ſchädlichkeit verkaufen.
Paul Colla C C0., gr. Schlamm 10.

Das Neueſte
gebrannten breiten Bändern, p. Elle 2
Plüſch und Sammetbändern aller Art,
p. Elle 1 15
eleganteſten Beſätzen, Hut,

in

Eravatten u. SchärpenBän R
dern, in allen Farben und ß Elle
Breiten,

empfing wieder

Aer LinaLeipzigerſtraße 5, im Wittmann ſchen Hauſe.
Schmale Blonden, ſchwarz u. weiß, d. Elle 3
Schwarze u. a. DrahtChenille, p. St. 7

Jn meinem Hauſe Rathhausgaſſe Nr. 7 ſind
zwei herrſchaftliche Logis, beſtehend aus meh
reren Stuben Kammern und Küche, ſo wie
eine Stube für einen einzelnen Herrn oder Da
me, und 2 Familienwohnungen patterre im
Hofe zu vermiethen und am I. April d. J. zu
beziehen. Dettenborn.

Das bisher von Frau Amtsräthin Mor
genſtern bewohnte Logis, beſtehend aus 4

tuben, Kammern und ſonſtigem Zubehör iſt
von jetzt ab zu vermiethen und zum 1. Aprilzu beziehen. Der Kaufmann Kuprecht.

Ein Laden
nebſt Wohnung in einer frequenten Gegend,
wird für ein reinliches Detail Geſchäft zum 1.
April d. J. zu miethen geſucht. Adreſſen wolle
man L. Voigt, Landsbergerſtraße Nr. 57,
Berlin, einſenden.

Jn der Spiegelgaſſe Nr. 10 ſind mehrere
Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. Zu er
fragen eine Treppe hoch.

2 alte Zugpferde ſtehen zu verkaufen bei
Otto Wolf in Wallwitz

Ein Thaler BelohnungAm 6. d. Mts. iſt eine Winde zwiſchen
Nietleben und Grangu verloren gegan
gen abzugeben an den Gaſtwirth Mennicke
zu Nietleben

Am 4! d. Mts. Abends iſt im BillardZim
mer zum Kronprinzen ein Stock (ſpaniſch
Rohr) irrthümlich mitgenommen worden. Es
bittet um Rückgabe Schütz.

Herr Dir. Wunderlich wird um eine
baldige Wiederholung des ſo gut aufgenomme
nen, aber leider ſo wenig zahlreich beſucht ge
weſenen Schauſpieles „George Sullivan“

Kühler Brunnen.
Dienmstagiden 10, Januar 1860

14. Concert des Halie's hen
Grohes ters VereinsSymphonie von Beethoven.

Ouverturen von Mozart, Spontini, Weber
Für Nichtmitglieder Entrée Billets à 5 in

der Musikalienhandlüung von H. Karmrogdt,

Bei unſerer Abreiſe von hier nach Ma de
burg ſagen wir allen Freunden und Bekann
ten ein herzliches Lebewohl.

Wittekind, den 9. Januar 1860
E. Pönitſch, Bademeiſter, nebſt Familie

Der Hochlöblichen Giebichenſteiner SchützenGeſellſchaft nochmals ein herzliches Lebenent

für die mir erwieſene Ehre eE. Pönitſch, Bademeiſter

e

J




	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 8.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 8
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







